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Ewald Terhart
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Lehrerinnen	und	Lehrer?
Einführung in die Serie
In diesem Heft beginnt die siebenteilige 
Serie zu der Frage ›Was wissen wir über 
Lehrerinnen und Lehrer?‹. In der Einfüh-
rung werden die Felder vorgestellt, in de-
nen wissenschaftliches Wissen über den 
Lehrerberuf vorliegt – aber auch die, in 
denen wir nur wenig wissen.

Die Themen der Serie diskutieren Aus-
schnitte aus dem Wissen über den Lehrer-
beruf, die für die Gestalter von Bildungs-
prozessen interessant sind, und fragen, 
welche Konsequenzen sich für die Arbeit 
der Bildungsverwaltung und der Lehrer-
bildung daraus ergeben können.
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PRO: Thomas Schumann
CONTRA: Daniela Wagner

Im Rahmen der Bemühungen um eine För-
derung der Fähigkeit zur Verständigung 
in Deutscher Sprache gibt es hin und wie-
der den Vorschlag einer Deutschpflicht 
auf dem Schulhof.

Welche Erfahrungen liegen mit einem 
Deutschgebot in der Schule vor? Wie ist 
ein solcher Eingriff in die Persönlichkeits-
rechte zu rechtfertigen? Wie verhält sich 
ein solches Konzept zu dem, was wir über 
Studien über das Erlernen von Sprache 
wissen?
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Günther Anfang
52	 Jugendliche	Lebenswelten

Der tägliche Einblick in die aktuellen Ju-
gendszenen lässt meist nur die Oberfläche 
erkennen. Denn es ist Teil der Jugend-
kultur, sich abzugrenzen und die Bedeu-
tungen jugendkultureller Erscheinungen 
gerade nicht sofort preiszugeben. Gut ist 
deshalb eine ständige Aktualisierung des-
sen, was wir über jugendliche Lebenswel-
ten wissen, wenn wir die neue Genera-
tion beispielsweise in ihren Vorstellun-
gen von Computerspielen, Lebensformen 
und Musiktrends verstehen wollen. Da-
bei können die Bücher dieser Sammelre-
zension helfen.

Jörg Schlömerkemper
55	 Empfehlungen

◼	 P.	S.

Reinhard Kahls Kolumne
64	 Tomasello	lesen!
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▶	 Zur	Diskussion
In jedem Heft stellen wir einzelne Beiträ-
ge zur Diskussion. Schauen Sie auf die 
Homepage der Redaktion unter 
http://www.redaktion-paedagogik.de.

Unsere Autor(inn)en und Leser(innen) 
freuen sich auf Anregungen, Hinweise 
und Fragen.
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 ■ Ohne Arbeitsdisziplin  
kein erfolgreiches Lernen
Wie	lässt	sich	Schülern	helfen,	denen	sie	fehlt?

Klagen über die angeblich mangelnde Arbeitsdisziplin heuti-

ger Schülerinnen und Schüler sind weit verbreitet. Doch was 

genau ist unter Arbeitsdisziplin zu verstehen? Was lässt sich 

für eine bessere Arbeitsdisziplin im Unterricht tun? Und lässt 

sich Schülern helfen, denen es generell schwer fällt, ihre Auf-

gaben zielgerichtet zu erledigen? Der Beitrag eröffnet eine 

differenzierte Sicht auf das Phänomen.

Hans Werner Heymann

Vier Szenen,  
erste Begriffsklärungen

•	 Szene 1: Deutsch in der 8a – die 
Lehrerin unterbricht ungehalten 
ihren Kommentar zu einer Schü-
lerarbeit: »Ben, hör sofort auf zu 
quatschen! Kannst du denn nicht 
endlich mal aufpassen?« Die Leh-
rerin, die diese Ermahnung aus-
spricht, würde sicher der Aussa-
ge zustimmen, dass es Ben an Ar-
beitsdisziplin fehlt.

•	 Szene 2: Geschichte, 9. Klasse, 5. 
Stunde – große Unruhe. »Stopp! 
Mir ist es schon wieder viel zu laut! 
So können wir nicht mitein ander 
arbeiten!« Auch hier mangelt es 
anscheinend an Arbeitsdisziplin – 
fehlt sie hinreichend vielen Schü-
lern, kann dieser Mangel offenbar 
das Lernklima einer ganzen Klasse 
hinunterziehen.

•	 Szene 3: Mathematik, Klasse 7 – seit 
fünf Minuten ist Einzelarbeit ange-
sagt. Dem Lehrer fällt auf, dass So-
phie noch gar nicht angefangen hat 
und mit verträumtem Blick durch 
das große Fenster den Schwalben 
zuschaut, die draußen ihr Kreise 
ziehen. »Sophie, bitte nicht schon 
wieder träumen!« Später äußert er 
im Gespräch: »Sophie mangelt es so 
häufig an Arbeitsdisziplin!«

•	 Szene 4: Die Mutter kommt über-
raschend in Leons Zimmer. Leon 
sitzt an seinem Laptop; offensicht-
lich ist er vertieft in ein Computer-
spiel. »Leon, du hattest mir doch 
versprochen, als Erstes deine Ma-
the-Hausaufgaben zu erledigen! 
Und jetzt spielst du schon wieder! 
Glaubst du wirklich, dass du es so 
schaffst, von deiner Vier in Mathe 
herunterzukommen?«

Vier Szenen aus dem Alltag, wie sie 
sich, in hundertfachen Variationen, 
gewiss tagtäglich abspielen, Szenen, 
die viele Lehrer, Eltern und Schü-
ler an eigene Erfahrungen erinnern 
dürften und denen sie viele vergleich-
bare Beispiele hinzufügen könnten.

Schon anhand dieser wenigen Sze-
nen lässt sich erkennen:
1. »Arbeitsdisziplin« ist ein Anspruch 

an Schüler, der eine wichtige Vor-
aussetzung für (schulisches) Lernen 
kennzeichnet. Explizit gesprochen 
wird von Arbeitsdisziplin allerdings 
vorwiegend, wenn – im Zusammen-
hang mit erlebten Störungen der an-
gepeilten Lern- und Arbeitsprozesse 

– ihr Fehlen beklagt wird.
2. Mit Arbeitsdisziplin/fehlender Ar-

beitsdisziplin wird zunächst nur ein 
Verhalten oder eine Verhaltensten-
denz beschrieben. Über Ursachen 
für das erwünschte (beziehungs-
weise unerwünschte) Ver halten ist 
damit noch nichts ausgesagt. Dia-
gnostisch hilft die Etikettierung 

eines Verhaltens anhand der dar-
in zum Ausdruck kommenden Ar-
beitsdisziplin noch nicht weiter.

3. Fehlende Arbeitsdisziplin kann 
sowohl als situatives wie auch als 
situationsübergreifendes Problem 
auftauchen: Manche Schüler ha-
ben durchaus die Fähigkeit, dis-
zipliniert zu arbeiten; aber in ge-
wissen Situationen rufen sie die-
se Fähigkeit anscheinend einfach 
nicht ab. Andere Schüler zeigen 
fast durchweg einen Mangel an 
Arbeitsdisziplin.

4. Mit dieser Feststellung verwandt, 
aber nicht identisch ist die, dass die 
situativ beobachtbare Arbeitsdiszi-
plin wie auch die generelle Fähig-
keit zu ihr von intra- wie auch ex-
trapersonalen Bedingungen abhän-
gen. Eine bestimmte Disposition 
zu disziplinierter Arbeit lässt sich 
durch die Wechselwirkung von ge-
netischer Ausstattung und Soziali-
sationsfaktoren erklären. Das reali-
sierte Verhalten (als »Performanz«) 
ist dann wiederum Ergebnis einer 
Wechselwirkung der individueller 
Disposition mit konkreten Umwelt-
bedingungen (z. B. einem von dem 
betreffenden Schüler als motivie-
rend erlebten Unterricht).

5. Fehlende Arbeitsdisziplin kann 
das Problem von einzelnen Schü-
lern, aber auch von Gruppen bis 
hin zu ganzen Schulklassen sein: 
Lehrern kommt es oft so vor, als 
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sei fehlende Arbeitsdisziplin gera-
dezu »ansteckend«. Auf jeden Fall 
hat das Phänomen Arbeitsdiszi-
plin eine individuelle wie auch 
eine soziale Seite.

Eine Arbeitsdefinition

Für eine genauere Begriffsklärung 
muss offenbar – vor allem angesichts 
der Feststellungen viertens und fünf-
tens – zwischen zwei Bedeutungs-
varianten unterschieden werden, je 
nachdem, ob das aktuelle Verhalten 
(Performanz) oder eine situations-
übergreifende Disposition (Kompe-
tenz) im Vordergrund steht. Deshalb 
schlage ich die folgende Arbeitsdefi-
nition vor:

Je nach Kontext sprechen wir einer 
Person Arbeitsdisziplin zu, wenn sie
•	 sich in einer konkreten Situation 

einer (von sich selbst oder ande-
ren) gestellten Aufgabe, zu deren 
Lösung sie im Prinzip fähig ist, in 
einem gegebenen Zeitrahmen kon-
zentriert widmet und sie möglichst 
auch zum Abschluss bringt, und/
oder wenn sie ihre Aufmerksam-
keit dem offiziellen Unterrichtsge-
schehen schenkt (Verhaltens- oder 
Performanzaspekt);

•	 generell in der Lage ist, ein (von 
sich selbst oder anderen) gesetz-
tes Lern- oder Arbeitsziel auch un-
ter nicht optimalen Bedingungen 
konsequent zu verfolgen, bis es er-
reicht ist (Dispositions- oder Kom-
petenzaspekt).

Lässt sich nun von außen immer ohne 
Weiteres entscheiden, ob es sich bei 
fehlender Arbeitsdisziplin (nur) um 
mangelnde Performanz oder um man-
gelnde Kompetenz handelt? Offen-
bar nicht: Direkt beobachten kön-
nen wir nur das Verhalten, die Per-
formanz. Auch ein Schüler, der über 
die nötige Kompetenz verfügt, sich ei-
ner ihn sachlich nicht überfordern-
den Aufgabe konzentriert und effizi-
ent zu widmen, kann sich einer kon-
kreten Aufgabe verweigern – weil er 
z. B. den Sinn dieser Aufgabe nicht 
einsieht, also nicht hinreichend mo-
tiviert ist. Und ein Schüler, der im 
Unterricht oder zu Hause eine Auf-
gabe konzentriert löst (d. h.: Perfor-
manz vorhanden), tut das möglicher-
weise in diesem besonderen Fall auf-
grund für ihn günstiger situativer 
Rahmenbedingungen: Er ist – viel-
leicht nur ausnahmsweise – an die-

ser konkreten Aufgabe interessiert, 
und es gibt keine ablenkenden Rei-
ze. Und schließlich gibt es selbstver-
ständlich einen Zusammenhang zwi-
schen inhaltlichen Kompetenzen und 
Arbeitsdisziplin: Beispielsweise mag 
ein mathematikbegabter und inter-
essierter Schüler im Fach Mathema-
tik zu überzeugender Arbeitsdiszi-
plin fähig sein (als Kompetenz!), in 
den für ihn persönlich misserfolgs-
geprägten sprachlichen Fächern hin-
gegen überhaupt nicht – bis hin zur 
Arbeitsverweigerung.

Übrigens ist in keiner der zu Be-
ginn vorgestellten Szenen eindeutig 
klar, um welche Variante fehlender 
Arbeitsdisziplin es sich handelt. Die 
Ursachen aktuellen Verhaltens er-
schließen sich nicht von selbst – ei-
ner der Gründe, weshalb pädagogi-
sche Diagnostik für Lehrer so wich-
tig ist (vgl. Heymann 2009).

Die Beiträge zum 
Themenschwerpunkt

In vier Erfahrungsberichten zum 
aktuellen Themenschwerpunkt (von 
Christian u. Silvia Katharina Pulfrich, 
Silke Riedl, Peer Ball-Engelkes/Sigrid 
Esmaeili, Tanja Köster) werden – aus 
der Praxis heraus und anhand unter-
schiedlicher Klassenstufen und Schul-
formen – sowohl mögliche Ursachen 
für Arbeitsdisziplin beziehungswei-
se ihr Fehlen angesprochen als auch 
Handlungsmöglichkeiten für Lehrer 
sichtbar gemacht, und zwar stets un-
ter der Leitfrage: Wie können Lehre-
rinnen und Lehrer die Arbeitsdiszip-
lin ihrer Schüler fördern, und wo sto-
ßen sie auf Grenzen? Im Beitrag von 
Barbara Roth werden grundlegende 
motivations- und volitionspsycho-
logische (willenspsychologische) Er-
kenntnisse gebündelt vorgestellt, die 
ein vertiefendes Verständnis des Phä-
nomens »Arbeitsdisziplin« ermögli-
chen. Einen erhellenden und entwaff-
nend offenen Beitrag zum Thema aus 
ganz anderer Richtung – nämlich der 
Perspektive der Schüler – leisten fünf 
Achtklässler(innen) einer Realschu-
le, die Karin Heymann zum Thema 
Arbeitsdisziplin und ihrem persön-
lichen Umgang damit interviewt hat.

In allen Beiträgen tauchen immer 
wieder ganz ähnliche Kernbegriffe 
und Unterthemen auf. Einige davon, 
die für das Verständnis der Ursachen 
und Bedingungen von Arbeitsdiszi-

plin und ihre Förderung besonders 
wichtig sind, greife ich in meinem ei-
genen Beitrag nun der Reihe nach auf 
und diskutiere sie.

Selbstdisziplin, 
Konzentrationsfähigkeit 

und Selbstregulation

Wenn jemand über Arbeitsdisziplin 
als übergreifende Kompetenz verfügt, 
ist er vor allem zu Selbstdisziplin fä-
hig. Selbstdisziplin äußert sich situ-
ativ in der Fähigkeit zur Konzentra-
tion und fokussierten Aufmerksam-
keit, in der Fähigkeit, »einen Kreis 
um sich zu ziehen«, der alles Ablen-
kende zuverlässig ausblendet. Viele 

Leserinnen und Leser dürften selbst 
schon die Erfahrung gemacht haben, 
dass man bisweilen sogar in sehr un-
ruhiger Umgebung – in einem Café, 

Lehrern kommt es oft so vor, als 
sei fehlende Arbeitsdisziplin 

geradezu »ansteckend«.
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ArbeitsdisziplinThema

im Zug, in einem Warteraum – kon-
zentriert arbeiten kann. Ein Kind 
mit Konzentrationsstörungen hinge-
gen wird damit auch unter wesent-
lich günstigeren Bedingungen große 
Schwierigkeiten haben. Andererseits 
gibt es viele Kinder und Jugendliche, 
denen ein konzentriertes Arbeiten 
auch dann gelingt, wenn die Umge-
bung nicht optimal ist; die individu-
ellen Schwellen, ab wann ein Au-
ßenreiz als störend empfunden wird, 
sind erfahrungsgemäß unterschied-
lich hoch. Deshalb ist es sehr plausi-
bel, dass durch die Gestaltung einer 
ruhigen und wenig ablenkenden Ar-
beitsumgebung die Arbeitsdisziplin 
von Schülern positiv beeinflusst wer-
den kann. – Ich werde im Abschnitt 
über »Soziale Faktoren« näher dar-
auf eingehen.

Situationsübergreifend zeigt sich 
Selbstdisziplin vor allem in Planungs-
treue und Zuverlässigkeit gegenüber 
einmal gesetzten Zielen. Wie schwer 
letztere oft fällt, können viele Er-
wachsene aus leidvoller Erfahrung 
berichten, die einmal versucht ha-
ben, nachhaltig ihr Gewicht zu re-
duzieren oder sich das Rauchen ab-
zugewöhnen. Aber auch schlichtere 
Vorsätze (wie der, regelmäßig Sport 
zu treiben, der Partnerin/dem Part-
ner im Alltag mehr Aufmerksamkeit 
zu schenken, wieder öfter etwas In-
teressantes mit den eigenen Kindern 
zu unternehmen, sich nicht beim Sur-
fen im Internet zu verlieren) sind öf-
ter vom Scheitern bedroht, als uns 
das lieb ist. Unerlässlich für Selbst-
disziplin ist die Fähigkeit zum Be-
dürfnisaufschub: Um eines überge-
ordneten Ziels willen kann ich die 
Befriedigung spontaner Bedürfnisse 
verschieben, eine momentane Unlust 
in Kauf nehmen zugunsten der Lust, 
die ich mir von der Erreichung mei-
nes Ziels in einer näheren oder ferne-
ren Zukunft verspreche. B. Roth zeigt 
in ihrem Beitrag, dass es gerade bei 
nicht hinreichender situativer Moti-
vation – wenn man also keine rechte 
Lust hat, das zu tun, was gerade an-
steht – darauf ankommt, Willenspro-
zesse (»Volition«) für die Steuerung 
des eigenen Verhaltens zu mobilisie-

ren. Schülern, die an fehlender Ar-
beitsdisziplin scheitern, fehlt es in der 
Regel an der Fähigkeit zur Selbstregu-
lation und Selbstkontrolle (zur Unter-
scheidung dieser beiden Begriffe vgl. 
ebenfalls Roth).

Motivation

In dem von K. Heymann durchge-
führten Interview spricht keiner der 
beteiligten Schüler ausdrücklich die 
Worte »Motivation« oder »motivie-
ren« aus. Implizit klingt jedoch im-
mer wieder an, dass Motivation (be-
ziehungsweise fehlende Motivation) 
von diesen Schülern bei sich selbst als 
eine der Hauptursachen für Arbeits-
disziplin (beziehungsweise ihr Feh-
len) betrachtet wird: Sie sprechen von 
Gelangtweiltsein, fehlender Attrak-
tivität des Unterrichts, davon, dass 
Lehrer schwächeren Schülern kei-
ne Chancen geben (was diese ja mo-
tivieren könnte!), davon, dass es sie 
stört, wenn »Lehrer das Sagen ha-
ben«, und von fehlender Unterstüt-
zung durch Lehrer, die »genauer hin-
gucken« sollten.

Motivation scheint bisweilen ge-
radezu ein »Einschaltknopf« für Ar-
beitsdisziplin zu sein: fühle ich mich 
als Schüler motiviert, arbeite ich dis-
zipliniert; bin ich es nicht, weiche ich 
der Arbeit aus, wo ich es kann. Dieser 
Zusammenhang wird auch anhand 
von B. Roths Fallbeispiel zu Markus 
deutlich: Häufig ist Arbeitsdisziplin 
als Kompetenz durchaus vorhanden, 
aber sie wird wegen fehlender Moti-
vation als situatives Verhalten nicht 
»abgerufen«. Dass das auch bei pro-
minenten Leistungsträgern in unserer 
Gesellschaft nicht grundsätzlich an-
ders ist, mag man sich am Beispiel des 
Verhaltens von Fußball-Profis verge-
genwärtigen, die bei mangelnder Mo-
tivation – weil es auf das betreffende 
Spiel beispielsweise nicht so sehr an-
kommt – ihre Fans enttäuschen.

Als eine für Pädagogen hilfreiche 
Motivationstheorie wird oft auf die 
Selbstbestimmungstheorie der Mo-
tivation von Deci/Ryan (1993) (vgl. 
dazu auch Lankes 2010, S. 26 f.) Be-
zug genommen. Die Autoren gehen 
davon aus, dass intrinsisch motivier-
tes Handeln auf der Erfüllung drei-
er menschlicher Grundbedürfnisse 
beruht:
•	 Autonomie,
•	 Erleben eigener Kompetenz und

•	 soziale Eingebundenheit.
Wenn es auch schwierig ist, Schülern, 
deren Selbstdisziplin und Selbstre-
gulationsfähigkeit wenig entwickelt 
ist, nachhaltig eine konstruktive-
re Arbeitshaltung zu vermitteln, so 
kann doch zumindest ein Unterricht, 
der sich bemüht, die genannten drei 
Grundbedürfnisse zu befriedigen, 
dazu beitragen, dass Schüler situativ 
diszipliniert arbeiten.

Soziale Faktoren

In welchem Maße Schüler im Unter-
richt und in ihrer häuslichen Umge-
bung die für ihren eigenen Lerner-
folg unabdingbare Arbeitsdisziplin 
aufbringen, hängt nicht zuletzt von 
sozialen Faktoren ab. Vor allem in den 
Erfahrungsberichten von Pulfrich/
Pulfrich, Ball-Engelkes/Esmaeili und 
Köster wird das deutlich: Das Lehrer-
verhalten und die Art der Klassen-
führung, die Unterrichtsgestaltung, 
das Lehrer-Schüler-Verhältnis, die 
Gesprächskultur, das soziale Mitein-
ander zwischen den Schülern – all 
diese Faktoren beeinflussen das Ar-
beitsklima in der Klasse und die Be-
reitschaft und Fähigkeit der Schüler, 
sich auf den ihnen gebotenen Un-
terricht so diszipliniert einzulassen, 
dass Lernen möglich wird.

Lehrer stehen oft vor einem Dilem-
ma: Sie sollen jeden Schüler als Ein-
zelperson in seinen Besonderheiten 
wahrnehmen, sie sollen aber auch 
die Schüler einer Klasse als Kollektiv 
ansprechen, anregen, vielleicht sogar 
begeistern und zugleich »bändigen«. 
Ihre professionelle Aufgabe besteht 
darin, Lerngelegenheiten zu schaf-
fen, individuell zu fördern und zu-
gleich ein soziales Geschehen zu steu-
ern. Hier gilt es immer wieder neu die 
richtige Balance zu finden: Die Ver-
nachlässigung der Einzelpersönlich-
keiten in der Klasse führt zu einem 
unpersönlichen, pauschalen, von den 
Beteiligten eventuell als »kalt« emp-
fundenen Unterricht; eine sehr starke 
Orientierung an den einzelnen Schü-
lern hingegen kann – abgesehen da-
von, dass sie bei den üblichen Klas-
senstärken eine Überforderung dar-
stellt – dazu führen, dass die Klasse 
als Kollektiv »aus dem Ruder läuft«, 
dass der Lehrer die soziale Kontrol-
le verliert und der Unterricht in Be-
liebigkeiten, im schlimms ten Fall in 
Chaos ausfranst.

Unerlässlich für Selbstdisziplin ist 
die Fähigkeit zum Bedürfnisaufschub.
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Arbeitsdisziplin Thema

Bewährt haben sich Rituale für den 
Unterrichtsbeginn und die Gestal-
tung von Abläufen, gemeinsam mit 
der Klasse aufgestellte und vereinbar-
te Regeln, schüleraktivierende Unter-
richtsmethoden, die Herstellung von 
Transparenz in Bezug auf die Ziele 
des Unterrichts und die Leistungs-
bewertung sowie die Beachtung von 
Grundregeln des Classroom Manage-
ments (vgl. etwa Nolting 2002, Eiken-
busch 2010).

Was die sozialen Merkmale des 
eigenen Unterrichts angeht, haben 
Lehrer in der Regel einen größeren 
Gestaltungsspielraum als in vielen 
anderen Dimensionen ihrer Berufs-
tätigkeit. Eine Leitfrage für Lehrer 
kann sein: Werde ich den im vor-
angehenden Abschnitt vorgestellten 
Grundbedürfnissen meiner Schü-
ler gerecht? Eröffne ich ihnen Räu-
me für selbstständiges Handeln, gebe 
ich ihnen die Chance, ihre eigenen 
Kompetenzen zu erleben, gelingt es 
mir, das soziale Miteinander mit ih-
nen gemeinsam positiv zu entwickeln, 
so wird nicht zuletzt Motivierung als 
»Einschaltknopf« für die erwünsch-
te Arbeitsdisziplin ernst genommen.

Individuelle Beratung 
und Coaching

Stand im vorausgegangenen Ab-
schnitt die Förderung von Arbeits-
disziplin im Unterricht durch ge-
konnte Unterrichtsgestaltung im 
Vordergrund, sei ergänzend wenigs-
tens kurz auf die Chancen und Gren-
zen individueller Unterstützung von 
Schülern eingegangen, die zu der für 
ihren Lernfortschritt notwendigen 
Arbeitsdisziplin entweder nicht fä-
hig oder nicht willens sind. Der Fall-
bericht von S. Riedl verdeutlicht sehr 
anschaulich, wie schwierig es oft ist, 
Schülern Hilfe zu bieten, die sich – 
aus welchen Gründen auch immer – 
dieser Hilfe verweigern. Individuel-
le Beratung, individuelles Coaching 
bergen ein großes Potenzial in sich, 
das an unseren Schulen noch viel zu 
wenig ausgeschöpft wird. Doch ent-
falten kann sich dieses Potenzial im 
Einzelfall nur, wenn die betroffene 
Schülerin, der betroffene Schüler sich 
auf das Unterstützungsangebot ein-
lässt; das zeigen neben dem aktuellen 

Fallbericht von Riedl auch die Äuße-
rungen der Schülerin Kim im Inter-
view durch K. Heymann (vgl. zu die-
sem Thema auch K. Heymann 2009).

Hier stoßen Pädagogen an eine 
Grenze: Menschliches Verhalten ist 
von außen (ohne die Ausübung von 
Zwang) nicht in einem technischen 
Sinne steuerbar – selbst wenn hin-
ter den Steuerungsversuchen noch so 
gute Absichten stehen.

Und unsere »reizende« Umwelt?

Auf einen thematisch einschlägigen 
Aspekt, der in diesem Heft nicht ge-
sondert behandelt wird, möchte ich 
abschließend nur kurz hinweisen: 
Unsere Alltagswelt hat sich, vor allem 
durch die »neuen Medien«, innerhalb 
der letzten Generation mit einer Ra-
sanz geändert, wie es die Mensch-
heit noch nie vorher erlebt hat. Ge-
messen daran hat sich die Schule er-
staunlich wenig gewandelt. Hat die 
Reizüberflutung, der wir ja alle aus-
gesetzt sind, nun zu einem allgemei-
nen Verfall der Arbeitsdisziplin von 
Schülern geführt? Ich denke, dass 
man die Frage, wenn sie so allgemein 
gestellt wird, mit nein beantworten 
muss. Sie ist aber eigentlich falsch ge-
stellt. Eigene Forschungen (vgl. Hey-
mann/Brügelmann 2011, auch Rohlfs 
2006) zeigen: Die Unterschiedlichkeit, 
mit der die zweifellos vorhandenen 
Reize und Ablenkungsmöglichkeiten 
von heutigen Kindern und Jugendli-
chen verarbeitet werden, ist verblüf-
fend groß. Es gibt nach wie vor die 
Schüler, die mit großer Selbstdiszi-
plin, Sorgfalt, Konzentrationsfähig-
keit und klaren Zielen für sich selbst 
in einem (häufig bewusst durch das 
Elternhaus) geschützten Raum ihren 
schulischen Verpflichtungen nachge-
hen; und es gibt selbstverständlich 
andere, die sich den Reizen und Ver-
suchungen der vielfältigen medialen 
Freizeitangebote nicht entziehen kön-
nen oder wollen und ihre schulischen 
Obliegenheiten darüber vernachlässi-
gen. Der überwiegende Teil der heu-
tigen Kinder und Jugendlichen lässt 
sich irgendwo zwischen diesen bei-
den Polen verorten. Bei unserer oft 
kritischen Einschätzung ist aller-
dings eine These zu bedenken, die ich 
wissenschaftlich nicht belegen kann, 

aber der genauer nachzugehen sicher 
lohnend wäre: Das durchschnittliche 
Erwachsenenleben in unserer Gesell-
schaft hat sich durch den Einfluss der 
neuen Technologien gegenüber dem 
gleichaltriger Erwachsener vor drei-
ßig Jahren noch stärker verändert als 
das eines zwölfjährigen Kindes heute 
und vor dreißig Jahren.
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Motivation scheint bisweilen 
geradezu ein »Einschaltknopf« 

für Arbeitsdisziplin zu sein.
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